
mit Unterstützung des EKKI durch geführten ideologischen 
Offensive wurde die Gefahr überwunden. Die Parteifeinde 
wurden aus ihren Funktionen entfernt.

Auf der Parteikonferenz im Oktober 1932 konnte Ernst 
Thälmann feststellen: ,

„Mit der Überwindung der falschen Auffassungen und 
Tendenzen der Neumann-Gruppe hat die Partei den Weg 
für ihren neuen erfolgreichen Vormarsch freigemacht. 
Schon die ersten Erfolge auf diesem Gebiet mit der anti­
faschistischen Aktion und den neuen Streikkämpfen sind 
zu einem guten Teil der Tatsache zu verdanken, daß die 
Partei den falschen, sektiererischen und opportunisti­
schen Abweichungen des Genossen Neumann entschlossen 
zu Leibe ging..."
Später sanken Neumann und seine sektiererischen An­

hänger immer tiefer zu trotzkistischen Verrätern herab.

Die kleinbürgerliche Sekte des ISK
Eine andere konterrevolutionäre Agentur im Lager der 

Arbeiterklasse stellte der ISK, der „Internationale Sozia­
listische Kampfbund", dar. Er war eine kleinbürgerliche 
Sekte, die den wissenschaftlichen Sozialismus ablehnte und 
einen idealistisch begründeten „Sozialismus" vertrat. In 
Wirklichkeit versuchte er, mit idealistischen und philantro- 
pischen Phrasen darüber hinwegzutäuschen, daß er als eine 
spezielle Agentur der Bourgeoisie die Aufgabe hatte, die 
Arbeiter vom Klassenkampf abzulenken und die bürgerliche 
Ideologie in die Arbeiterklasse hineinzutragen. Der Gründer 
des ISK, der Göttinger Philosophie-Professor Leonhard 
Nelson, spielte sich als „Weltverbesserer" und „Lebens­
reformer" auf, predigte vegetarische Lebensweise, Kirchen­
austritt, „Freidenkertum" und versuchte vor allen Dingen, 
in den Massenorganisationen wie in der Internationalen 
Arbeiterhilfe (IAH) und in der Roten Hilfe mit humanisti­
schen und philantrophischen Phrasen Anhänger zu gewin­
nen, um die Massen vom Klassenkampf abzuhalten und ihnen 
einzureden, daß ein „Sozialismus der Moral und der Ver­
nunft" auch bei Erhaltung des Kapitalismus möglich sei. Die 
KPD führte unter Ernst Thälmann vernichtende Schläge 
auch gegen diese Feinde der Arbeiterklasse.

Die weitere Tätigkeit der parteifeindlichen Grup­
pierungen im Solde der Bourgeoisie

Alle diese parteifeindlichen Gruppierungen zeigten trotz 
mancher Unterschiede in der ideologischen Tarnung die Ver­
kennung der Rolle des Proletariats, den gleichen Unglauben 
an die revolutionäre Kraft und die geschichtliche Aufgabe 
der Arbeiterklasse und an die revolutionären Energien in 
der werktätigen Bauernschaft, die Leugnung der Möglich­
keit des Sieges des Sozialismus in der Sowjetunion. Alle 
standen irgendwie in Verbindung mit den Parteifeinden 
in der KPdSU (B) oder direkt mit Trotzki. Alle wühlten 
und hetzten haßerfüllt gegen die KPD, die Bolschewiki, 
die Komintern, gegen Stalin und gegen dessen großen 
Schüler, Ernst Thälmann, den Bannerträger im Kampf für 
den Frieden und die Freundschaft mit der Sowjetunion, für 
die Einheit der Arbeiterklasse und für die Entwicklung der 
KPD zu einer Partei neuen Typus.

Ähnlich wie in der Sowjetunion die verbrecherischen 
Trotzkisten und Bucharinleute zu einer Bande von Terro­
risten, Mördern und Spionen wurden, die sich an die 
Spionagedienste der Imperialisten und Faschisten verkauf­
ten, so wurden auch die trotzkistischen Splittergruppen in 
der deutschen Arbeiterbewegung zu faschistischen Gestapo- 
Agenturen. Ruth Fischer verschrieb sich dem amerikanischen 
Geheimdienst. In Frankreich arbeitete sie mit dem Verrater 
Doriot, dem französischen Faschistenführer, zusammen, und 
wurde so zum Werkzeug Hitlers. Trotzki, der Sie — wie auch 
Maslow — gelegentlich seiner Durchreisen durch Frankreich 
zu längeren Unterredungen „befahl", nahm beide in das 
„Internationale Sekretariat" der Trotzkisten auf.

Eine besonders niederträchtige Rolle spielten diese ab­
gefeimten Schurken während des Freiheitskampfes des 
spanischen Volkes. Trotzki, Maslow und Ruth Fischer erklär­
ten ganz offen, ein Sieg der spanischen Volksfront müsse 
verhindert werden, da durch ihn die Macht der Sowjetunion 
gefestigt würde, die Hauptaufgabe aber der Sturz der 
Sowjetmacht sei. Deshalb sei die Herbeiführung der Nieder­
lage der spanischen Volksfront die zentrale Aufgabe der 
„revolutionären Arbeiterbewegung Spaniens". Sie unter­

stützten die verbrecherische Organisation der spanischen 
Trotzkisten, die „POUM", versuchten die Volksfront zu des­
organisieren, unterhielten regelmäßige Verbindungen zu 
Franco und inszenierten schließlich im Rücken der republi­
kanischen Volksarmee in Barcelona jenen Putsch, der 
1800 Menschen das Leben kostete.

Eine ebensolche Haltung zur POUM und gegen die Volks­
front nahmen Brandler und auch die SAP ein. Auch der ISK 
geriet mehr und mehr ins trotzkistische Fahrwasser und 
vereinigte sich später mit der trotzkistischen Emigration.

Eine äußerst hinterhältige und gemeine Rolle spielten 
die Trotzkisten auch gegenüber der deutschen Widerstands­
bewegung. Sie waren als Gestapospitzel tätig und lieferten 
zahlreiche illegale Gruppen der Gestapo in die Hände. 
Durch die Verbreitung von Lügen und Verleumdungen über 
die Sowjetunion und über Ernst Thälmann suchten sie die 
Widerstandskämpfer zu verwirren und zu entmutigen. Viel­
fach verleiteten sie auch die Gruppen zu unkonspirativer 
Arbeit und zur Bildung von größeren Zirkeln, damit sie 
um so leichter der Gestapo in die Hände fielen.

Heute stehen die Vertreter dieser Gruppen im imperia­
listischen Lager. Als beflissene Agenten der Kriegsbrand­
stifter hetzen sie gegen die Sowjetunion, die Volksdemokra­
tien und die Deutsche Demokratische Republik. Ihre Haupt­
aufgabe besteht darin, wieder in der Maske des „ultralinken" 
Revolutionärs oder des „humanistischen Lebensreformers“ im 
Sinne des ISK Zersetzung in die Arbeiterparteien zu tragen 
und mit Hilfe früherer Gesinnungsgenossen in der KPD und 
in der SED Agenturen des Klassenfeindes aufzubauen.

In der Partei ist kein Platz für Parteifeinde I
Der Kampf Ernst Thälmanns und der von ihm geführten 

KPD gegen diese trotzkistischen Verbrecher hat gezeigt, daß 
die Säuberung der Partei von diesen Agenten und Verrätern 
und die Vernichtung ihres Einflusses die unerläßliche Vor­
aussetzung für den Aufstieg der Partei zu einer revolutio­
nären Massenpartei nach dem Vorbilde der Bolschewiki ist. 
Genosse Stalin lehrte, daß die Partei, die diesem Kampf 
ausweichen wollte, sich in immer tiefere Widersprüche ver­
stricken würde. Auf der VII. Tagung des erweiterten EKKI 
im November 1926 stellte er fest:

„Also ist die Entwicklung auf dem Wege der Überwin­
dung der Widersprüche ein unvermeidliches Element des 
Wachstums und der Erstarkung der Partei... Dieses 
Gesetz ist ein Entwicklungsgesetz für alle einigermaßen 
größeren Parteien, ganz gleich, ob es sich um die prole­
tarische Partei der Sowjetunion oder um die Parteien des 
Westens handelt." Inprekorr. 1926/П, S. 2900—2901.

Stalin betont, daß man die Widersprüche in der Partei 
nicht vertuschen darf, sondern sie niederkämpfen und liqui­
dieren muß. Er faßt dann zusammen:

„Ich will nur sagen, daß man nur durch den Kampf um 
die prinzipielle Linie die proletarische Freiheit vor dem 
Druck und dem Einfluß der Bourgeoisie bewahren kann. 
Ich will nur sagen, daß nur auf dem Wege der Überwin­
dung der Widersprüche innerhalb der Partei die Gesun­
dung und Erstarkung der Partei herbeigeführt werden 
kann."
Wenn wir uns heute mit aller Kraft bemühen, den Kampf 

Ernst Thälmanns um die Schaffung einer Partei neuen Typus 
in Deutschland konsequent zu Ende zu führen, so müssen 
wir, seinem Vorbilde folgend, streng unterscheiden zwischen 
den Führern parteifeindlicher Gruppen und den von ihnen 
irregeführten Arbeitern. Ebenso zäh und beharrlich, wie der 
Kampf gegen diese „Führer" geführt werden muß, von denen 
die meisten bezahlte Agenten des amerikanischen oder eng­
lischen Geheimdienstes sind, muß die Partei, wie Thälmann 
forderte, „um jedes Proletarierhirn ringen".

Der Kampf gegen die parteifeindlichen Gruppierungen 
war niemals nur eine organisatorische Angelegenheit, son­
dern vor allem ein ideologischer Kampf. Zur zentralen und 
entscheidenden Frage in diesem ideologischen Kampf erhob 
Ernst Thälmann stets die Frage der Anerkennung der 
führenden Rolle der Sowjetunion und der Partei Lenins und 
Stalins. Das erwies sich als die schärfste Waffe zur Entlar­
vung und Zerschlagung der parteifeindlichen Gruppen. Die 
Hauptlehre dieses Kampfes ist zusammengefaßt in dem 
Stalin-Wort:

„Die Partei wird dadurch gestärkt, daß sie sich von 
opportunistischen Elementen säubert."

Stalin: Fraqen des Leninismus, Moskau 1946, S. 96.
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